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Quellfrisches und sauberes  
Trinkwasser für Niederösterreich. 

evn.at/wasser

BEZIRK Niederösterreich ist ge-
prägt von der Land- und Forst-
wirtschaft: Knapp die Hälfte
unseres Bundeslandes ist land-
wirtschaftliche Fläche. Im Be-
zirk gibt es mehr als 2180 land-
wirtschaftliche Betriebe und
33.224 Hektar landwirtschaft-
lich genutzte Fläche - davon
sind zwölf Prozent Grünland
und elf Prozent Ackerfläche –
mit den wichtigsten Fruchtsor-
ten: Getreide 42, Feldfutter 35
und Mais zwölf Prozent - das
geht aus dem Rückblick der Be-
zirksbauernkammer über die
Jahre 2015 bis 2020 hervor.

Die NÖN Neunkirchen hat
bei Landwirtinnen und Land-
wirten nach den heurigen Ern-
teprognosen gefragt.

„Die Getreideernte im
Steinfeld ist überdurchschnitt-
lich bis sehr gut“, freut sich Mi-
chael Speringer, der einen Be-
trieb in Würflach/Gerasdorf be-
wirtschaftet, „sogar einen Tick
besser als letztes Jahr, und das
war schon ein Rekord!“ Die
Qualität des Weizens habe aller-
dings gelitten: „Im Weizen ist
der Proteingehalt wichtig, die-
ser verringert sich mit einer Er-
höhung der Erträge. Je länger
das Getreide witterungsbedingt
am Feld bleibt, desto mehr lei-
det die Qualität.“ Unter 12,5 Pro-
zent Eiweißgehalt handle es
sich nur mehr um Futterweizen.
„Ich habe heuer einen 13-14-
prozentigen Weizen zusam-
mengebracht“, ist Speringer zu-
frieden, „bei Sonnenblumen
und Mais schaut es auch nicht
schlecht aus - der Regen ist für
den Mais gerade noch zur rech-
ten Zeit gekommen.“

Klimabedingt gebe es einen

Gute Ernte, aber
hohe Kosten
Die Landwirtschaft spricht von einem guten
Ernte-Jahr, Kosten und Verordnungen
werden aber als Belastungen gesehen.

klassischen Trend zu Winter-
kulturen: „Die Winterfrucht hat
eine längere Vegetationszeit,
das bringt einen Vorteil im
Frühjahr“, erklärt Speringer,
„wenn es im Herbst trocken ist,
wenn das Wintergetreide auf-
geht, dann ist das ein Vorteil. Die
Frucht bildet mehr Wurzeln aus,
das kommt ihr im April zu Gute.“

Bewässerungsmaßnahmen
seien für ihn wegen des immen-
sen Aufwands kein Thema. „Die
Oberflächengewässer sind bei
uns oft trocken und das Grund-
wasser geht immer weiter zu-
rück“, begründet er, „wenn ich
mit der Bewässerung anfangen
muss, höre ich mit der Land-
wirtschaft auf.“

Hohe Preise für
Sprit und Maschinen
Die hohen Preise für Sprit und
landwirtschaftliche Maschinen
führen aber - so Speringer - zu
einer negativen Bilanz von Er-
trag und Kosten: „Die Preise für
Maschinen und Betriebsmittel
sind fast explodiert, die Weizen-
preise gehen hinunter.“

Vom Anbau mancher Sorten
habe man Abstand genommen,
wie beim Raps. Hier sei das Ver-
bot der Neonicotinoide (Spritz-
mittel gegen den Erdfloh, Anm.
d. Red.) bei der Beize zwar gut
gemeint, gehe aber am Ziel vor-
bei. „Wenn man der Landwirt-
schaft die Werkzeuge weg-
nimmt, vervielfältigt sich der fi-
nanzielle und zeitliche
Aufwand.“

Ähnlich schätzt auch Wal-
traud Ungersböck die derzeitige
Situation in der Landwirtschaft
ein: „In der Buckligen Welt ist

die Getreideernte aufgrund des
schlechten Wetters noch nicht
ganz abgeschlossen“, betont die
aus Scheiblingkirchen-Thern-
berg stammende Seminarbäue-
rin und Landeskammerrätin,
„wir hoffen auf eine Hitzewelle,
dann schaut es nach überdurch-
schnittlichem Ertrag aus.“

Durch den vielen Regen sei
das Getreide zu schnell in die
Höhe geschossen, die Mähdre-
scher müssten langsamer arbei-
ten und die Lagerung sei
schwieriger als in einem norma-
len Jahr. Beim Mais sei eine län-
gere Vegetation ein Ertragsvor-
teil, das Resultat seien mehr
Körner, wenn die Witterung und
die Temperatur passen. Das Pit-
tental sei zudem heuer vom Ha-
gel verschont geblieben. Auf
veränderte klimatische Bedin-
gungen reagiere man vor allem
bei der Bewirtschaftungs- und
Pflanzenauswahl.

Man blicke aufgrund der
Pandemie und des Kriegs in der
Ukraine auf zwei extreme Jahre
zurück. Die Betriebsmittelprei-
se seien sprunghaft gestiegen.
Diese Preisexplosion sorge auch
heuer noch dafür, dass sich Er-
träge und Kosten nicht die Waa-
ge halten. „Man muss das Ge-
samtbild aber immer mehrjäh-
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rig betrachten“, gibt Ungersböck
zu bedenken. „Es gibt immer
Höhen und Tiefen - wenn es al-
lerdings die nächsten zehn Jahre
so weiter geht, muss man sich
etwas überlegen.“

„Schere“ zwischen
Erträgen und Kosten
Christian Rasner - er betreibt
eine Landwirtschaft in Natsch-
bach-Loipersbach und ist seit
acht Jahren Bezirksbauernkam-
merrat - ist mit den Erträgen
ebenfalls sehr zufrieden, sieht
aber die Kosten-Nutzen-Bilanz
nicht besonders rosig: „Für die
Landwirtschaft ist das durch die
Bank ein gutes Jahr, allerdings
gehen mit der guten Ernte und
den vollen Lagern schlechte Ge-
treidepreise Hand in Hand.“
Diese seien im Biosortiment ge-
sunken, Sprit und Gerätepreise
dagegen überdurchschnittlich
gestiegen.

Eine „große Schere“ zwi-
schen Erträgen und Kosten ortet
auch Thomas Handler, Obmann
der Landwirtschaftskammer
Niederösterreich in Neunkir-
chen: „Wir sind froh, dass wir
heuer trotz der langen Dürrepe-
riode im Winter und im Früh-
jahr eine gute Ernte haben!“

 Andreas Speringer war nicht nur dieses Wochenende
von früh bis spät mit dem Mähdrescher unterwegs.
Foto: zVg


Thomas
Handler, Ob-
mann der Be-
zirksbauern-
kammer in
Neunkirchen.
Foto: Grabner


Waltraud Un-
gersböck ist
Landeskam-
merrätin und
Seminar-
bäuerin.
Foto: privat
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Schulernte geht
an Sozialmarkt
WARTH/TERNITZ Da die
Nachfrage nach Lebensmit-
teln in den Sozialmärkten
immer weiter steigt, ent-
schloss sich die Warther
Fachschule, eine Institution
im Bezirk zu unterstützen.
Genauer gesagt belieferte
die Bildungseinrichtung aus
dem Pittental den Ternitzer
„soogut“-Sozialmarkt mit
Ware aus dem eigenen Ge-
müsegarten. „Die Teuerung
bei Energie und Lebensmit-
teln stellt für viele Menschen
in diesem Land eine außer-
gewöhnliche Belastung dar,
die vor allem die Sozial-
märkte vor große Herausfor-

derungen stellt. Daher ist die
Spende der Fachschule Warth
ein wichtiger Schritt, um die Si-
tuation zu mildern“, so Fachleh-
rer Günther Kodym. Wichtig sei
bei dieser Aktion auch die Ein-
bindung der Schülerinnen und
Schüler gewesen, betont Ko-
dym. „Damit gehen wir als

Landwirtschaftsschule mit gu-
tem Beispiel voran“, ist er über-
zeugt. Seit 2022 setzt die Fach-
schule auf einer Fläche von rund
500 Quadratmetern eine biolo-
gische Bewirtschaftung in Dau-
erbeeten um. Das Sortiment des
„Marktgartens“ bzw. „Market
Gardening“ besteht aus Blattsa-

laten, Asia-Salaten, Radies-
chen, Fisolen, Kohlrabi, Spi-
nat, Karotten, Weißkraut
und Zuckererbsen. Die Ernte
wird während des Schuljah-
res in der Schulküche ver-
wendet. In den Sommerfe-
rien wurde ein Großteil an
den Sozialmarkt gespendet.


Die Schüler Marco Spielbichler und
Tanja Fries, Marktleiterin Rebekka
Gäßler und Fachlehrer Günther Kodym
bei der Übergabe des Gemüses.
Foto: Jürgen Mück


